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Amtlicher Teil .
VelStigung in verbotenen Vereinigungen .

** Die Strafverfolgungsbehörden und Polizsiorgane sind
darauf hingewiesen worden , daß , wenn eine Organisa¬
tion innerhalb eines Landes auf Grund der Repwblikschutz -

gesetze aufgelöst und verboten ist , jede Wetä -
tigung innerhalb dieses Gebiets unzulässig und im Falle
der Zuwiderhandlung nach §§ 14 Abs . 2, 19 Abs . 2 des Ge¬
setzes vom 21 . Juli 1922 strafbar ist . Die Tatsache , dag
die Organisation in anderen Ländern nicht verboten ist,
kann nicht dazu führen , daß innerhalb der Gebiete , in denen
das Verbot besteht , eine Propaganda für die nichtaufgelösten
Gruppen anderer Länder als erlaubt angesehen werden kann .
Eine solche erscheint ohne Zweifel als Umgehung des Verbots
und mindestens als „Unterstützung " der aufgelösten Ber¬
einigung . An gleicher Weise bedeutet der Beitritt zu der

Ortsgruppe eines Landes , in welchem die Organisation nicht
aufgelöst ist , innerhalb eines Gebiets , in dem -das Verbot be¬

steht , eine Umgehung des Gesetzes , besonders wenn das be¬

treffende Mitglied sich als solches für die Partei innerhalb
des Verbotsbezirks betätigt .

Der IDilcdpreis .
** ES muß erneut darauf hingewiesen werden , daß für

Milch , die unmitelbor beim Kuh 'halter äbgeholt wird , nur der
in der Gegend übliche oder festgesetzte Erzeugerpreis gefordert
und bezahlt werden darf . Wer höhere Preise , ins¬

besondere den Verbraucherpreis , fordert , hat Strafver¬
folgung wegen Preistreiberei zu gewärtigen . Um Jrrtü -
mer zu vermeiden sei noch besonders darauf aufmerksam ge¬
macht, daß ohne Erlaubnis des Bürgermeisteramtes Milch
nicht unmittelbar beim Kuhhalter abgeholt werden darf .

Verwaltungsassistentenprükung .
** Die erste Verwaltungsaffistentenprüfung im Geschäfts¬

bereich der inneren Staatsverwaltung findet voraussichtlich
im September dieses Jahres statt . Von einer früheren
Abhaltung der Prüfung wurde auf Wunsch des -badischen
Assistenten - und Sekretärverbandes abgesehen , um den
Pr -üfunastcilnehmern ausreichend Zeit zur Vorbereitung auf
die Prüfung zu lassen .

jfran3ösiscb oder Englisch
in der Schule ?

Zu dieser jetzt viel umstrittenen Frage wird uns von gut -
unterrichteter Seite geschrieben : ^ , , . . .

Durch die politische Entwicklung der Nachkriegszeit und be-
sonders der letzten Monate - ist die erbfemdlrche Stimmung
gegen Frankreich beim deutschen Volke begreiflich er¬
weckt und verschärft worden . Sie findet unier anderm
Ausdruck in der immer weiter um sich greifenden Forderung ,
das Französische als S ch u l l e h r f a ch albzuschaffen und an
seine Stelle überall das Englische zu setzen. Die verant¬
wortlichen Stellen haben die Pflicht , starke Volksbewegungen
auf ihre schu ' erzieherischen Auswirkungen hin aufmerksam zu
prüfen und ihnen vernunftgemäß Rcchnnng zu tragen , nicht
aber erregten Augenblicksslinimunge .i mit übereilten Augen »
blicksentschlüssen nachzugeben . \

Die außerordentliche geschchiliche Bedeutung des deutschen
und französischen Sprach - und Geisteslebens füreinander hat
auf dem europäischen Festlande nicht ihresgleichen und wird
durch politische Wechselfälle nicht berührt . Man mache
sich am Beispiel Englands und Rußlands klar , wohin eine
Schule geraten müßte , wenn sie iinmer je nach dem Stande
der außenpolitischen Beziehungen die Sprache des betreffen¬
den Volkes einführen oder abschaffen wollte ! Ebensowenig
darf sich die Schule einem rein wirtschaftlichen Nütz -
lichkcitsprinzip verschreiben . Das Spanische z . B . wird
an Kulturbedeutung für die deutsche Geistesentwicklung noch
nicht dadurch dem Französischen ebenbürtig , daß es heute dank
seiner Verbreitung in Südamerika für zahlreiche
Deutsche einen hohen Nutzwert besitzt. Mit solchen Grund¬
sätzen würden unsere höheren Schulen ja geradezu auf den
Standpunkt der Berlitz - Schule geraten .Was den formal bildenden Wert des Französischen angeht »
so verdankt es diesen feiner grammatischen und stilistischenStrenge und Klarheit sowie der dialektischen Durchsichtigkeitseines Gedankenausdrucks . Für diese Werte sckgt an den
humanistischen Gymnasien hinreichend daz La¬
teinische , so daß hier das Französische am ehesten ent¬
behrt werden könnte . An den O b err e al fchu l en aber
erscheint die Pflege einer Spache , Gesch .chte und Kultur , dieim ausgesprochenen Kontrast zu der germanischen steht , schwerersetzlich. Dem Englischen geht gerade dieser Konirast --wert ab , auf dem ein wesentlicher Teil des geistesbildendenWertes antiken und romanischen Wesens für die deutscheWeseiisart beruht . Es ist immerhin bemerkenswert , daß in
Frankreich selber seit einem Vierteljahrhundert mit den
wioüererstarkten chauvinistischen Stimmungen die Beschäf¬tigung mit deutscher Sprache , Geschichte und Kul¬tur nicht nachgelaffen , sondern im Gegenteil beträchtlich zuge¬nommen hat . Es ist vielleicht doch auch ein Gesichtspunkt ,daß man seinen unerbittlichsten Gegner genau kennen sollte ,anstatt ihn zu ignorieren , wenn man mit ihm , fertig werdenwill .

Wir glauben , gut unterrichtet zu sein , wenn wir feststellen ,daß der jetzige badische Unterrichts minister einer

stark deutfchtümlichen Gestaltung der gesamten Schulbildung
nicht bloß mit Sympathie gegenübersteht , sondern wiederholt
in Schrift und Wort für eine solche sich eingesetzt hat , daß
er aber nicht gewillt ist, die Schulerziehung in den Wirbel
der politischen oder wirtschaftlichen Augen¬
blickskonjunktur Hineinreitzen zu lassen . Dies dürfte
auch für die Behandlung der neusprachlichen Unterrichts¬
fragen in Baden die wertere Richtschnur sein .

Der Kampf um die Dolen im
IKuhrgebiet.

G .K . Die im Ruhrgebiet tätigen Pole « , die mit Familien¬
angehörigen etwa 380 000 Köpfe zählen , stellten und stellenin der Rechnung der verschiedenen deutschfeindlichen Ruy -
nießergruppen der Gegenwart einen erheblichen Aktivpostendar . Franzosen , Smeetsche Landesverräter und Kommunisten
kämpfen um die Seelen und die Unterstützung der Polen , die
seit langer oder kürzerer Zeit im Lande der schwarzen Dia¬
manten und rauchenden Schlote als Kumpels oder sonstwie
tätig sind . Nicht nur der famose „ Ur -Rheinfranke " JosesSmeetS hat nach der letzten Bonner Heerschau über das Häus¬lein seiner getreuen Beamtenstellenaspiranten durch seine Or¬
gane erlären lassen , daß zahlreiche führende Polen aus dem
Ruhrgebiet als Delegierte in Bonn gewesen seien . Auch die
französischen Geldgeber und Einpeitscher der Landesverräterdie bereits eine Reihe von Milliarden für die Vorbereitungder Vasallen -Republik , die sie jetzt offen „ Französisch -rheinischeRepublik " nennen , geopfert haben , machen große Anstren -
gungen , die an der Ruhr lebenden Volksgenossen der Herren
Korfanty und Haller als Sturmböcke gegen ihre deutschenBrotgeber und Wirte zu benutzen .

Man hat deutscherseits beobachtet , daß sofort nach dem Ein¬
marsch der „ friedlichen " Vandalen aus dem Lande der Pseu¬dokultur französische Zivilbeamte die Fühlung mit den leiten¬den polnischen Personen im Ruhrgebiet aufnahmen . Man hatschriftliche Beweise für die Vorbereitung der Bearbeitung derPolen durch die Endrmglinae in Händen . Man weiß nichtnur , daß auf Zechen und Werken Ende Januar junge Leutemit polnischen Namen Abkehrscheine verlangt haben , weil sie vonfranzösischen Agenten angeworben waren , sondern man hatauch Polen beobachtet , dre früher im > Ruhrgebiet ansässigwaren , wie sie im letzten Jahre nach Frankreich auswanderten .

in dessen Ruhrarmee sie heute als Soldaten , Unteroffiziere! und Offiziere zu durchsichtigen Zwecken Verwendung finden .> Auch die Polen selbst haben — wenigstens nach außen hin —
bisher im Großen und Ganzen eine bemerkenswerte Passivitit
gegenüber den verschiedenen Liebesbewerbungen bewiesen .
Wohl sind hier und da wie beim Einzug der Franzosen in
Herne , Verbrüderungsszenen zwischen Polen und französischenSoldaten beobachtet worden , wohl veröffentlicht die in Hern «
erscheinet,de polnische Zeitung „ Naradowiacz " franzosenfr rund¬
liche Aufsätze . Aber diese geringfügigen Sympathiekundgebun¬
gen besagen nicht viel gegenüber der Zahl der im Ruhrgebiet
tätigen Polen , von denen rund 20 000, die mit Familienange¬
hörigen ein Heer von etwa 100 000 Köpfen darstellen , für ,
Polen optiert haben .

Auch diese Optanten , die etwa den vierten Teil der im
Ruhrgebiet überhaupt ansässigen Polen ausmachen , haben in
ihrer großen Mehrheit bis heute den Bemühungen der ver¬
schiedenartigen Gegner der deutschen Einheit und Freiheitkaum Vorschub geleistet . Französische Blätter , wie die „ Lan -,lerne " und auch vereinzelte deutsche Beurteiler suchen dies«an sich selbstverständliche Haltung der Ruhrpolen in rhrerFurcht vor deutschen Repressalien zu begründen . Eine Ursache,die vereinzelt wohl zutresfen mag , aber die Gesamtheit der
Polen im Ruhrgebiet kaum zurückhalten würde . Man dark

j nicht vergessen , daß allein in Recklinghausen , wo sich die Wurder französischen Kulturträger mit am wildesten austobte , 92
polnische Vereine sich befinden , daß Gelsenkirchen deren 42,Hamborn 52 aufweift , und daß die Polen an diesen Orten

! ebenso reichlich Gelegenheit hatten , Vergleiche zwischen fran -
! zösischer Bedruckung und Barbarei und deutscher Besonnenheit ,Freiheit und Kultur zu ziehen , wie dies die polnischen Berg¬arbeiter tun konnten , die im letzten Jahre nach Frankreichabgewandert sind und deren trostlose Lage der in Bochum er¬

scheinende „Wiarus Polski "
ausführlich schilderte .So ist trotz der dauernden Verstärkung des Liebenswerbcn -um die Polen nicht damit zu rechnen, daß sie den Zerstörerndes deutschen Wirtschaftslebens , die damit sich auch als Feindeihrer Wohlfahrt erwiesen haben , in Zukunft mehr Unterstüt¬zung leihen werden als es bisher vereinzelt geschehen rst. DreEinmütigkeit , mit der u . a . die polnischen Stadtverordnetenvon Gelsenkirchen und die polnischen Arbeiter auf den Thyssen -Werken die energischen deutschen Proteste gegen die französi¬schen Gewalttaten unterstützen , war nicht nur eine selbstver¬ständlich Befolgung der von dem Vorstand des Verbandes derPolen Deutschlands gegebenen Weisung , die Pflicht gegenüberdem Staate zu erfüllen , dessen Bürger die Ruhrpolen sind.

Cmo zur Miederkehr des oberscblesiscbenBbstimmungstages
l©eftern nachmittag fand in Berlin aus Anlaß der Wieder¬kehr des oberschlesischen Abstimmungstages in Gegenwart despreußischen Ministerpräsidenten ein Empfang des Vorstandesdes oberschlesischen Hilfsbundes sowie einer Abordnung aus

Obrrschlesien statt . Der Sprecher der Abordnung , Reichstags -
abgcordneter Ulitzka wies darauf hin , daß aus rechtlichen , po¬litischen und kulturellen Gründen nach dem deutschen Abstim¬mungssiege Qberschlesiens vereint beim Deutschen Reiche hättebleiben müssen . Der deutsche Anspruch auf Oberschlesienwürde nie erlöschen . Bei allen Sorgen für den Westen dürfeder Osten nicht vergessen werden , weil der Ausgang des Ab¬
wehrkampfes an Ruhr und Rhein auch für den Osten entschei¬dend sei . Die Ansprache Ulitzkas klang in ein TreugelübnisObcrsch ' rsiens zum Deutschen Reiche aus .

Reichskanzler Dr . Cuno
erwiderte darauf mit folgender Ansprache :

Die AugeN Deutschlands sind in diesen Tagen nach Westen
gerichtet , zum Rhein , zur Ruhr , wo ein friedliches , arbeitsamesVolk im schwersten Abwehrkampfe gegen einen kriegerischen ,wirtschaflsfeindlichen Militarismus steht und täglich neue Be¬
weise von Tapferkeit und Disziplin erbringt , die die Welt¬
geschichte anders werten wird , als das schlummernde Gewissen
dieser Zeit . Dort entscheidet sich der Kampf um Deutschlandund das deutsche Volk, seinen Bestand , seine Einheit und Wohl ,
fahrt . Dort vor allem , aber nicht nur dort , denn — und darin
liegt die tiefe Gerechtigkeit — zur erfolgreichen Beendigungdes Abwehrkampfes an Rhein und Ruhr bedarf es nicht allein
des entschlossenen Willens der Front im Westen , d. h . der
zunächst betroffenen Bevölkerung , sondern auch eines einmü¬
tigen Willens und Widerstandes der Heimat und aller übrigenTeile des Reiches in allen deutschen Ländern und Provinzen .Der Erfolg wird uns nur dann beschieden sein , wenn der ent¬
schlossene Wille , diesen Kampf bis zum guten Ende zu führen ,in allen Teilen des Reiches unverändSt lebendig bleibt . Je
länger die Ruhrbesetzung dauert , je schärfer sie sich in Deutsch¬land geltend machen wird , um so stärker und fester muß die¬
ser Wille bleiben . Es besteht eine enge Wechselwirkung zwi¬
schen der Haltung der Bevölkerung im besetzten und unbesetzten
Deutschland , Mischen der äußeren und inneren Front . Tie
Reichsregierung ist sich dieser Beziehungen und Wechselwir¬
kungen ständig bewußt und betrachtet es als Aufgabe ernstester
Art , neben dem großen Kampf an der Ruhr auch die beson¬
deren Röte und Leiden der übrigen Bevölkerungsteile nicht zü
vergessen , sondern auch sie voll innerer Anteilnahme zu wür¬
digen , und wo immer es geht , helfend einzugreifen .

Der Reichskanzler fuhr dann fort : Vielfach traten in der
Bevölkerung Befürchtungen zutage , der Rührkonslikt könne nach
Osten übergreifen . Diese Befürchtungen haben sich bisher
nicht als berechtigt erwiesen ; im Osten sind Schwierigkeiten
nicht eingetreten . Wir hoffen , oaß auch künftig die Ruhe im

Osten erhalten bleibt . Gleichwohl haben aber gerade die letz¬ten Wochen auch im Osten unseres Vaterlandes schwere Wun¬den geschlagen . Über das . Memelgebiet ist die Entscheidungergangen , ohne daß die Bevölkerung in einer Volksabstim¬mung ihren Wunsch , wieder dem alten Vaterlande anzuge -
hören , ausdrücken durfte . Wenn ich heute den deutschen Brü -dern im Memellande einen besonders warmen Gruß zuruse ,so tue ich es im Bewußtsein , daß die kulturellen und geistige «Bande zwischen uns und unseren Volksgenossen nördlich derMemel unzerreißbar und unvergänglich sind . Mit dem Me¬mellande ist ein Stück von Ostpreußen losgeriffen , das selbstein gefährdeter Außenposten des Reiches ist. Seine Lage istumso schwieriger geworden , als auch die Grenze an der Weich¬sel und der Zugang der ostpreußischen Bevölkerung zu ihr
trotz aller deutschen Bemühungen nicht so gestaltet worden ist,wie Ostpreußen es nach dem Vertrage von Versailles zu er¬warten berechtigt war . Unsere Proteste , die wir aufrechter¬
halten , verhallten ungehört . Aber die Regierung und die Be¬
völkerung Ostpreußens müssen der Schwierigkeiten Herr ;werden .

Auch der Südosten hat in diesen Tagen Schweres erlitten ,indem im Kreise Ratibor die beiden Dörfer Haatsch undSanbau , die um ihr Deutschtum gekämpft und gelitten haben ,ungehört der Tschechoslowakei zugesprvchen wurden . Die Ent¬
scheidung ist ein ungeheuerlicher Fehlspruch . Wir protestier¬ten , und dieser Protest bleibt bestehen . Zugleich grüße ichdie Einwohner von Owschütz, das uns nunmehr endgültig wie¬
der zugesprochen ist, und von Rakowitz, das der Tschechoslowakei
zugeteilt war und uns wieder zurückgegeben worden ist.

Der Reichskanzler schloß: Es ist eine stolze Freude zu wis¬
sen , wie in all diesem drückenden Schicksal und der eigenen
Notlage zum Trotz sich auch die obcrschlesische Bevölkerung
nach besten Kräften an dem „Deutschen Volksopser "

, das uns
in dem Abwehrkampse im Westen stärken soll , beteiligt , so
wie es auch Ostpreußen und andere Teile des Ostens tun .

überall , an der ganzen Ostgrenze , von der Memel bis zutz
Donau , bewäh ^ sich die gleiche Treue zum Baterlande

neu , die Ostpreußen und Oberschlesien in ihren Abstimmungen
bewiesen . Das gemeinsame Los der Abwehr fremder Über¬
griffe , das gemeinsame Schicksal des Ringens um deutsche-
Land und die Erhaltung deutscher Kultur - und Wirtschafts -
Werte verbindet unzertrennlich Ost und West. In keinem Teil
des Reiches ist die Anteilnahme an dem Geschick der Bevölke¬
rung im Westen und dem glücklichen Ausgange des Kampfe -
an der Ruhr größer als gerage im Osten . Wenn alle unsere
Volksgenossen so zusammenhalten und so zum Vaterland «
stehen , wie Ost und West , dann wird unser Volk auch aus der
gegenwärtigen Not , Bedrängnis und Elend einen Weg finde «
in bessere Zeiten , zu kraftvoller Entwicklung aller i«
schlummernden großen Kräfte , aus Knechtschaft znr Frety « 5,

Mit einer Beilage : 18 . öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtags.



Deutscher Reichstag.
Die Sitzung wunde gestern nachmittag 2 Uhr mit folgender

von den Abgeordneten stehend angehörten
Ansprache des Präsidenten Löbe

eröffnet :
In der Kette der Gewalttaten , die von dem gewaltsam rn

das Ruhrgebiet ' eiNgedrnngenen französischen und belgischen
Militär verübt wurden , ist nach der Ausweisung des Abg .
Korcll wiederum rechtswidrig Hand an einen Abgeordneten ge¬
legt worden . Der Abg . Dr . Quaatz ist als Geisel verhaftet
und ins Zuchthaus verschleppt worden , wo noch 244 Deutsche
unter den unwürdigsten und gesundheitsgefährlichsten Zustän¬
den untergebracht sind (Lebhafte Pfuirufe ) . Der Minister des
Austern hat auf meinen Wunsch sofort energischen Protest an
die französische Regierung eingereicht und die sofortige Frei¬
lassung der Gefangenen verlangt .

Geheimrat Dr . Quaatz ist entlassen worden, angeblich weil
«r sür die Geschäftsführung der Essener Handelskammer nicht
Verantwortlich sei. Seine Leidensgenossen werden aber noch
fcstgöhalten und der Protest ist für sie aufrechterhalten wor¬
den. In anderem Zusammenhänge ist in Paris der Wbg. Hül¬
lein sestgenommen worden . Das Auswärtige Amt hat den
deutschen Geschäftsträger beauftragt , an die französische Re¬
gierung eine Anfrage wegen dieser Verhaftung zu richten.

Hoffentlich ist in Frankreich niemand , der sich einbildet, dah
die Entschlüsse dieses Parlaments beeinflusst werden könnten,
wenn - Abgeordnete dieses Hauses dieselben Leiden erdulden
toie .iuntere Volksgenossen, an Rhein und Ruhr . Unsere Ab¬
geordneten wenden solche Mihhelligkeiten als eine Ehre , aber
nicht als eine Schmähung betrachten (Lebhafter Weifall) .

Der Präsident fährt fort : Heute sind zwei Jahre vergangen
seit der Abstimmung in Oberschlesien , die ein so kräftiges Be¬
kenntnis zum Deutschtum brachte. Dieses Bekenntnis ist zwar
durch spätere Entscheidungen - über Oberschlesien vergewaltigt
worden . Aber gerade wegen unserer gegenwärtigen Bedräng¬
nis gedenken wir heute mit Stolz dieser Bekundung der Treue
zur deutschen Nation und senden den abgetrennten Brüdern
unsere Grütze (Lebhafter Beifall ) .

Die Elbeschiffahrtsakte, der internationale Vertrag zwischen
Deutschland, Frankreich, Belgien , Großbritannien , Italien und
der Tschechoslovakei steht zur ersten Beratung . Der Vertrag !
wird gegen die Stimmen der Rechten in erster und dann auch .
in zweiter Lesung angenommen . Dre dritte Lesung scheitert
am Widerspruch der Rechten . — Mach Erledigung weiterer
kleiner Vorlagen wird die zweite Beratung des Etats beim
Haushalt des Meichspostminiisteriums fortgesetzt . — Der Aus¬
schuhbericht stellt fest, dah die Reichspostverwalltung einen Zu¬
schuß von 1524 Milliarden erfordere . Der Ausschuss hält die¬
sen Zustand für eine Katastrophe, der ein Ende gemacht wer¬
den müsse .

Reichspostminister Stingl
gedenkt zunächst der großen Verdienste seines Vorgängers
Giesberts um den Wiederaufbau der durch den Krieg zerrüt¬
teten Postverwaltung und knüpft daran den Dank für die Be¬

amtenschaft. Der Versuch , der Franzosen , im Ruhrgebiet dey
Post und Telegraphenverkehr in ihre Hand zu bekommen, sei
an dem entschlossenen Widerstand der Beamte « und Arbeiter
gescheitert. Für diese bekundete vaterländische Pflichttreue
feien über 200 Beamte und Arbeiter hart bestraft und 131
ausgcwiesen worden. Alle diese Brutalitäten hätten den Wi¬
derstand nicht nur nicht erschüttert, sondern nur noch mehr
befestigt (Beifall ) . Wir sind bemüht, die leichtfertige Störung
und teilweise Unterbindung des Verkehrs nach Möglichkeit
durch Umleitungen auszugleichen . Weiter sorgt die Verwal¬
tung dafür , dass den ausgewiesenen Beamten jede wirtschaft¬
liche Schädigung erspart werde. Was die Tarijpolitik betrifft ,
so weist Redner auf seine Mitteilungen im Hauptausschutz hin .
Tariferhöhungen könnten nicht in dem Tempo der Besoldungs-
rrhöhungen vorgenommen werden, denn die Rücksicht auf die
Verkehrsbedürfniffe ziehe gewisse Grenzen . Auch die Wünsche
nach Verminderung des Personals seien nicht so leicht zu
verwirklichen. Redner schließt mit einem Hinweis auf die
Möglichkeiten des internationalen Verkehrs, die das Reichs¬
flugwesen bietet .

Abg. Taubadel (Soz .) warnt vor einer Überspannung der
Posttarife und fordert Maßnahmen gegen pie höheren Beam¬
ten , welche politische Agitation gegen die Sozialdemokratie
und andere republiknische Parteien treiben .

Abg. Allecotte (Zentr .) hält eine Wiederherstellung der Ren¬
tabilität der Post in absehbarer Zeit für möglich , wenn alle
geeigneten Mittel dazu aufgeboten werden. Wenn die Be¬
völkerung biefe Notwendigkeit erkenne, werde sie sich auch mit
einer erträglichen Portoerhöhung abfinden , 316 Milliarden
könnten jährlich erspart werden, wenn die überschüssigen 70
Prozent des Hilfspersonals ausgeschieden würden .

Abg. Bruhns (D .Natl .) hält die großen Portoerhöhungen für
gefährlich , weil sie zu einer Verminderung des Postverkehrs
und damit zu einem weiteren Rückgang der Einnahmen füh¬
ren . Die automatische Zählung der Ferngespräche sei unzu¬
verlässig. Man hätte die alten Pauschgebühren beibehalten
sollen. Der Reichstag soll sich nickt dem Grundsatz des
Neichsfinanzministers fügen , dass die Post sich selbst erhalten
müssen Eine Personalverminderung sei leider unter dem
Einfluss der Sozialdemokratie nicht in erforderlichem . Um¬
fange durchgeführt worden. Män habe die Kündigung über¬
flüssiger Helfer zurückgenommen, während man auf die Be¬
amten weniger Rücksicht nahm .

Abg. Morath (D . Wp ) stellt fest , dass an hem Dollarstande
gemessen , der Etat der Posten in diesem Jahre geringer sei
als im vorigen Jahre . Der Redner bringt verschiedene Be¬
amtenwünsche vor und bedauert , dass die Beamtenorganisa¬
tionen nicht einmütig Vorgehen , sondern in ihrem Wettlauf der
Forderungen dem Parlament und der Regierung hie Arbeit
für die Beamten erschweren . Unberechtigt sei der Vorwurf ,
dass die Postverwaltung besonders rigoros gegen uneheliche
Mütter vorgehe .

Um % 7 Uhr wird die Weiterberatung auf heute Mittwoch
L Uhr vertagt .

London zur Rede Loucbeurs .
Dem diplomatischen Berichterstatter der „Daily News " zu-

verdient die Grenobler Rede Loucheurs über die Vor¬
schule zur Entmilitarisierung des linken Rheinufers beson¬
dere Aufmerksamket, weil sie zweifellos die in Frankreich im¬
mer mehr verbreiteten Ansichten widerspiegele, und weil sie
sowohl die Ähnlichkeit als auch die sehr wichtigen Verschieden¬
heiten zwischen der französischen und britischen Auffassung
über diese Frage zeige. Mit Bezug auf die Erklärungen
Loucheurs, dass die Rhein - Provinz von Preußen losgelöst wer¬
den müsste , dass es jedoch ein Fehler sein würde, zu versuchen »
die Rhein -Provinz politisch und wirtschaftlich vom- Deutschen
Reich zu trennen , schreibt der Berichterstatter , dieser Vorschlag
scheine über alles hinauszugehen , was eine irgendwie verant¬
wortliche Person in England je vorgeschlagen habe und was
irgendeine englische Regierung unterstützen könne . Der Grund -
tcn der britischen Politik bezüglich der Entmilitarisierung des
Rheinlandes sei, dass ein fester Entschluss bestehen mutz , dass
die Rhein -Provinz weder politisch noch wirtschaftlich noch in
irgend einer anderen Weise von Deutschland losgetrennt wer¬
den dürfe . Das , was in England vorgeschlagen worden sei,
gehe nicht über die praktische und wirksame Anwendung der
Rheinlandartikel des Friedensvertrages hinaus . Dieser Plan
könne »soweit er endgültige Gestalt angenommen habe, wie
folgt zusammengefatzt werden:

1. allgemeiner Vertrag bei gegenseitiger Garantie unter
der Aegide des Völkerbundes mit besonderen Abmachungen
zum Schutze sowohl Frankreichs als auch Deutschlands .

2. Anwendung der Artikel 42 und 44, die eine dauernde
Entmilitarisierung des linken Rheinufers vorsehen;

3 . Entwicklung (besonders Überwachung den strategischen
Bahnen ) der Aufgaben, die dem Völkerbund auf Grund des
Artikels 213 zugewiesen worden sind und in denen vorgesehen
wird, dass der Bölkerbundsrat mit der Anstellung einer Unter¬
suchung beauftragt wird, die die Mehrheit seiner Mitglieder
zur Beoibachtung der militärischen Bestimmungen des Vertra¬
ges für notwendig Mt .

Papst und Rubrkrage.
Auf Wunsch des Papstes hatte der Kardinalstaatssekretär

Gaspari Gelegenheit gesucht , um dem französischen und dem
belgischen Bertreter beim Vatikan den Standpunkt des Pap¬
stes in der Ruhrfrage darzulegen . Nach dem Corriere della
Sera führt der Kardinal aus , daß der Papst mit großer Be¬
sorgnis die gegenwärtige Lage ansehe und die Aufrechterhal¬
tung des Friedens wünsche . Die Gesandten Frankreichs und
Belgiens beim Ouirinal , die zu dieser Audienz ebenfalls er-

Ejenen waren, legten den Standpunkt ihrer Regierungen
r.

Der ikoblenmangel der kranzösiscben
Industrie .

Der Verkehrsminister Le Trocquer , der von einer Inspek¬
tionsreise «durch das Ruhrgebiet zurückgekommen ist, versichert,
dass die in die Wege geleitete Abfuhr von Kohle und Kots von
den Halden überraschend günstige Resultate liefere , daß man
spätestens bis Ende der Woche ,in der Lage sein werde, täglich
3000 Tonnen abzufahren und dass diese Menge mit jeder wei¬
teren Woche um etwa 1000 Tonnen gesteigert werden könne .
Selbst in Pariser Jndustriellenkreisen beurteilt man jedoch
nach den mit solchen Zusicherungen gemachten Erfahrungen
den Optimismus des Minffters mit einiger Skepsis, zumal
da seine Berechnungen auf der Annahme aufgebaut sind, dass
«s gelingen werde, mit einer Reihe privater Zechen zu Liefe¬
rungsabkommen zu gelangen . Das Comite des Forges lässt
erst heute wieder durch die Presse die Regierung in der schchff-

sten Weise angreifen , die infolge ihrer Schwäche und des Man¬
gels an Energie trotz eines Okkupationskorps von 100 000
Mann unfähig sei, auch nur einen Bruchteil der gewaltigen
Kohlenmengen des Ruhrgsbietes nach Frankreich abzuführen ,
obwohl sie wisse, daß die Schwerindustrie deS Landes sich in¬
folge des Koksmangels irr der kritischsten Lage befinde.

Frankreichs „europäischer Völkerbund".
Zur Aufdeckung der Hochverratsaffäre Fnchs-Machhaus .

Über die Aufdeckung der Hochverratsäffäre Fuchs-Machhaus
teilen die „Münchner Neuesten Nachrichten" folgende Einzel¬
heiten mit : . ,

„Im Juni v . I . ergab sich Verdacht - gegen den angeblichen
Kapellmeister Machhaus , dass er Spionage für ftanwusche
Zwecke treibe und überhaupt Deutschland äbtragliche -be¬
ziehunaen zu Ententekreisen unterhalte . Er fuhr Damals
unter dem Vorwand künftlerischer Bestrebungen häufig nach
Wiesbaden und ins sonstige besetzte Gebiet und sucyte gleich¬
zeitig Mitglieder vaterländischer Organisationen fitr sich zu
gewinnen und auszuforschen. 'Auffallend reichliche Mittel stan¬
den ihm zur Verfügung . Daraufhin wurde Machhaus
beobachtet , und diese Nachforschungen ergäben eine Verbindung
des Machha-us mit Fuchs. Im Spätherbst 1922 traten Mach¬
haus und Fuchs an verschiedene vaterländische Organisationen
mit dem -Vorschlag heran , eine „nationale Erhebung " in
Wabern herbeizuführen . Bei diesen Besprechungen verrieten
sie bald französische Beziehungen und französische Ziele und
ebenso offensichtlich separatistische bayerische Pläne unter star¬
ker -Anlehnung an Frankreich . Die Führer der -Organisatio¬
nen gingen nun scheinbar auf ihre Vorschläge ein . Als die
Franzosen an der Ruhr auf unerwartet starken Widerstand
stießen, drängten Fuchs und Machhaus ' auf sofortige Aktion,
wobei sie als französischenVertreter den Oberstleutnant Richert
vovstellten. Auf Verlangen der iOrgani-sationsführer kam
dieser zu persönlichen Verhandlungen nach München.

Bei diesen Unterhandlungen erklärte Richert ohne Um¬
schweife, die Franzosen brauchten eine Unterstützung ihrer
Ruhroperation durch -die Herbeiführung eines Staatsstreichs
in Bayern , -vor allem um die deutsche Abwehr an der Ruhr zu
verwirren -und zu zerbrechen. Wörtlich sagte Richert : Meine
Herren , wenn Me nicht in diesen Tagen handeln , hat eine
bayrische Aktion für Frankreich kein Interesse ; denn Ihre
Aktion mutz und wird die Regierung Cuno zu Fall bringen
und eine Räteregierung in Mitteldeutschland herbeiführen .
Auf die Einwendung , dass die Kräfte der betreffenden Orga¬
nisationen nicht ausreichen würden , erklärte Richert ausdrück¬
lich : „Das schadet gar nichts. Handeln Sie ! Denn auch eine
kleine Aktion wird die gewünschte Wirkung in Norddeutsch¬
land herbeiführen .

"
Zum Verständnis dieser Ausführungen Richerts mutz be¬

merkt werden , dass dem Machhaus nach seinem Bericht bei
seiner letzten Anwesenheit in Mainz -Kaste! von dem französi-
scheu Obersten Du Baque angeboten wurde, in Mitteldeutsch¬
land bolschewistische Unruhen herbeizuführen , um Bayern den
äusseren Anlaß zur Aktion zu geben . . Auf die Frage an
Michert , ob er denn keine Sorge vor dem Bolschewismus habe,
und ob nicht Frankreich ein Interesse daran habe, den -Bolsche¬
wismus in Deutschland zu bekämpfen, antwortete Richert, für
Frankreich bestehe keine derartige Sorge . Zur Bekämpfung des
Bolschewismus in Deutschland brauche Frankreich Bayern auch
nicht , das werde es schon selbst besorgen . Frankreich habe jetzt
zweifellos für die nächsten fünfzig Jahre die erste und stärkste
Rolle in Europa . Dagegen könne sich Bayern Frankreichs
Dankbarkeit erwerben , wenn zur Unterstützung der französi¬
schen Ruhroperation jetzt eine Aktion in München geschehe.
Auf die Frage , warum denn Frankreich ein solches Interesse
an einem Putsch in München habe, äußerte .Richert folgend«»:

, «Es beginnt jetzt eine neue Ära ln der enropäischen Politik .
Die Ruhrgebietsokkupation ist keine -Fortsetzung der Repara - '
tionspolitik, sondern es wird mit diesem Schritt eine neue
europäische Politik eingeleitet . Es wird unter der Vormacht¬
stellung Frankreichs ein europäischer Bö kerbund geschaffen
werden, der Frankreich, Italien , die ' Kleine Entente , Bayer »
und einzelne Teile von Deutschösterreich umfasst.

"

In der Hochverratssache Fuchs , Machhaus , Berger üsw, ist
inzwischen eine sensationelle Wendung eingetreten . Der Ver¬
trauensmann des Exkronprinzen Rupprecht, Freiherr v. Era -
« er-Klett, der noch am Donnerstag der Untersuchungsbehörde
die Angabe gemacht hot, dass er im Dezember 1821 in seiner
Wohnung den. französischen Oberstleutnant Richert und sein
Werkzeug Professor Fuchs empfangen habe, ist plötzlich von
München abgereist. Ferner ist Bezirksoberamtmann Freiherr
v. Soden , der Sohn des früheren Innenministers , dem die
Umtriebe bereits seit Januar bekannt waren , nach einer amt¬
lichen Meldung der „ Bayerischen Staatszeitung " noch am Frei¬
tag nachmittag aus dem Staatsdienst entlassen worden . Da
die Familien v . Cramer -Klett und v . Soden dem bayerischen
Hochadel ängehören und bis heute zu den intimsten Beratern
der Familie Wittelsbach gehörten , ist man bei der Aufdeckung
der Verschwörung gegen den Bestand des Deutschen Reichs
bereits in die unmitelbarste Nähe , des Exkronprinzen Rupprecht
von Wittelsbach gelangt .

Allerdings hat Frechere v, Cramer -Klett noch unmittelbar
vor seiner Abreise seinen fürstlichen Gönner mit derBehaup -
tung zu decken versucht, dass er dem Oberstleutnant Richert
gegenüber von vornherein jede Unterredung des Kronprinzen
mit einem .Franzosen als ausgeschlossen erklärt habe . Auch-Exkronprinz Rupprecht selbst ist kürzlich bereits in dieser Sache
vernommen worden und hat dabei ausdrücklich erklärt, dass er
seit Beendigung des Krieges niemals mit einem Franzosen
weder mittelbar noch unmittelbar irgend welche Aussprache ge¬
habt habe, irgend welche Fühlung gesucht oder -irgendwie- in
Verbindung gestanden habe. Demgegenüber beweist die heute
vorliegende Tatsache der -plötzlichen „Abreise" des Freiherrn
v . Cramer -Klett, daß er selbst die Möglichkeit eines Entrinnens
aus dem Netz , in das er sich verstrickt hat , gering einschätzt .
Damit entfällt auch jede Beweiskraft seiner den Exkronprinzen
entlastenden Angaben .

Diese unanfechtbare Feststellung belastet den Exkronprinzen
aufs schwerste, zumal er sich in den letzten Wochen besonders
auffallend in den Vordergrund militärischer Veranstaltungen
gedrängt hat . A,m 8 . Januar fanden „ 3 RegimentsgründungS »
feiern "

„Vaterländischer Verbände " statt , an denen er sich »lg
„König Rupprecht " anhochen ließ, am gleichen Abend ließ et
sich vor seinem Palais huldigen, nachdem Reichswehroffizier «
einen nächtlichen Demonstrationszug - dorthin geführt hatte »
Noch am letzten Sonntag begrüßten ihn Fanfaren , als er r»
Kreise anderer Wittelsbacher Prinzen an einer Regimentsfeieg
teilnahm .

Allem Anschein nach sind noch grosse Überraschungen in dey
interessanten Sache Fuchs -Machlha-us zu erwarten

Dr . Lunos Neise nach Süddeutschland .
Reichskanzler Cuno wird seine schon fest längerer Zeilt

geplante Reise nach Süddeutschland in den nächsten Tagen
antreten . Er fährt am Mittwoch nach München und dann
über Stuttgart wieder nach Berlin zurück .

Die Treue der Wergarbeiterschatt .
Die ausserordentliche Generalversammlung des Gewerkver¬

eins christlicher Bergarbeiter für das Ruhrgebiet betonte in
einer Entschlietzung in Hamm den festen Willen , unerschütter¬
lich im Abwehrkampfe auszuharren , bis der französifche Im¬
perialismus von feinen wahnsinnigen Vernichtungsplänen Ab¬
stand nehme, das Ruhrgebiet räume , sowie Deutschland als
gleichberechtigte Nation im Rate der Völker anerkenne . In
einer Sympathieerklärung sprachen die christlichen Bergarbei¬
ter den streikenden Kameraden an der Saar die vollste Aner¬
kennung für ihren heldenhaften Kampf um- die -Bergarbeiter¬
rechte -und ihre Entrüstung über das Verhalten der französi¬
schen Bergverwaltung aus .

-Am Montag hielt der Verband der Bergarbeiter Deutschlands
in Hamm eine .Revierkonferenz der Vertrauensleute , Betriebs ,
räte usw . äb, die einstimmig eine Protestresolution gegen den
gewaltsamen Einbruch in -das Ruhrgebiet annahm , welcher die
Reparationsleistungen erschwere und den Völkerhaß schüre .Die Fortsetzung des erbitterten Widerstandes mit friedliche»
Mitteln -gegen die Gewalt wird angekün-digt und die rücksichts¬
lose Unterdrückung aller Bewegungen verlangt , die einen be¬
waffneten Kampf nach außen oder innen anstreben . Weiter
wird die Heranziehung der besitzenden Kreise zu den wirt¬
schaftlichen und steuerlichen Opfer» verlangt . Die Entschlie-
ssung wendet sich gegen jeden Versuch, der geeignet ist, den
Widerstand zu lähmen oder den Kampf zu verlängern . Die
Meichsregierung wird aufgefordert , keine Möglichkeit ungenutzt
zu lassen , durch Verhandlungen gleichberechtigter Regierungenden Ruhrkampf zu beenden und die Reparationskrise zu lösen.

Nohbach verhaftet .
Der Leutnant a . D . von Roßbach , bekannt durch seine Teil¬

nahme am Kapp-Putsch und als Freikorpsführer zur Zeit der
Abftimmungsunruhen in Oberschlesien , ist am Samstag abend
verhaftet worden. In den Bureauräumen einer von Roßbachbetriebenen „ deutschen Auskunft " in Wannsee fand am Sams¬
tag abend eine Zusammenkunft jüngerer Leute statt, die Rotz¬
bach nahestehen. Die Versammlung wurde nach der Festnahme
Rohbachs aufgelöst und die Bureauräume durchsucht . Gegen
Rotzbach wurde ein polizeiliches Ermittelungsverfahren wegen
dringendem Verdacht des Verstoßes gegen das Gesetz zum
Schutze der Republik eingeleitet . Er ist in die Werbung vo«
Freiwilligen verwickelt , die zu gegebener Zeit im Ruhrgebiet
losschlagen sollten. Politische Freunde Roßbachs haben übri¬
gens bereits mit einer Aktion eingesetzt , die. seine Enthaftung
zum Ziel hat. Eine Entscheidung ist darüber noch nicht ge-
fallen .

Lum Ml Geisler
schreibt die „Frkf . Zig .

" in Nr . 207 anlässlich einer ihrer Be¬
merkungen " folgendes :

„Die Öffentlichkeit hat sich in der letzten Zeit wiederholt mit
dem Fall Geister beschäftigen müssen , der nun seinen Ab¬
schluß damit gefunden hat , dass Geisler aus der Deutschen
Volkspartei ausgeschieden ist. Auch die „Kölnische Zeitung "
bezeichnet in einem Rückblick auf die ganze Angelegenheit die
Umtriebe Geislers als „verhängnisvoll und gemeingefährlich"
und fügt hinzu : . . . ,

Das Kennzeichnende an dem Fall Geisler ist die Tatsache,
dass Leute ohne politische Vorzüge bei gewissen Stellen des Bür .
gertums Geld in Hülle » . Fülle bekommen, wenn sie nur da»

! Gespenst des Bolschewismus oder Sozialismus an die Wand
malen und sich mit grossem Phrasengedröhn - zur Gespenster-
austrribung empfehlen. Man scheint in diesen Kreisen de»

I Bürgertum? aus den unhellvollen Folgen der Tätigkeit de»



MtretrbanUS -zur Bekämpfung der Sozialdemokratie Nicht
h- - .rmste Spur gelernt zu haben , überall , wo eine Stab .
Irrei

'
Hitterei oder GeiSlerei in Gang kommt, sind Gelder in

Vounenerregender Menge da. die von einigen politischen
« .enteurern in der leichtfertigsten Werse auKgegeben werden,
»m das deutsche Volk mit allen Kräften zu verhetzen und ,«
leindliche Lager zu spalten . ___

ES ist gut, daß das in einem Organ der Deutschen BolkS -
»artei ficht. Nicht am wenigsten in ihrem Umkreise sind die
Stellen des Bürgertums zu finden, von denen dre «Kölnische
Leitung " spricht .

"
_

Mellbctrawtungen eines Japaners .
DA .1. «Wertbetrachtungen eines Japaners - betitelt sich ein

Heines ausgezeichnetes Büchlein, das S . Jkeda , ein I pa
^Gelehrter , der sich augenblicklich st^ervon hier aus über europäische und deutsche Pal . ^

großen und angesehenen Lattung Japans ^ SMohs er-AuÄand - und Heimat -Verlag ^ ttg^ . Neues Schatz
) er.

scheinen läßt . Es ist -in ganz -^ «unlich gut und ftustig .^
n

überreicher und edier Sprache geschr ' eLenes
^

Werk
^

m Da »

Kivlina ebenso wie Darwin . Newton und Einstein . Laotse
smenatfe Mit hohem idealistischem Schvung tritt er für

- * „! n« bc- Periode des Hasses und des Mißtrauens
nammtlich zwischen Japan und Deutschland wünscht er

«sri
'
cde und Verständigung . In Rußland steht er die Volker-

und Kulturbrücke zwischen Westen und Osten und e,n deutsch -
rnsstsch- japanischer Bund scheint ihm die „Httlsbotschast ^ ' r ; er
Welt " sein . Mir das grausame Vorgehen der Ab , . . cti,
h>!« es in der Hnugerblockade lag , findet er ebenso fern wie
treffend ein kritisches Urteil in der Erzählung , der Geschichte
aus der japanischen Überlieferung : Zwei Fürsten bekriegten
stch und als ein dritter dem einen Gegner den Swztrivut ,n
fein -Bergland nicht sandte, übermittelte der andere Gegner
seinem Feinde dieses nötige Salz , denn er wolle seinen Gegner
besiegen , aber nicht die Gesundheit des Volkes zugrunde rich¬
ten ' Diese einfache Erzählung genügt auch vollkommen, um
bas vernichtende Urteil über die Barbarei der Alliierten im
Weltkrieg zu fällen . Jkeda vertraut fest auf einen Wiederauf¬
stieg Deutschlands r« aktiver Weltpolitik , «r bewundert dre
unermüdliche Zähigkeit, mit der Deutschland an diesem seinem
Wiederaufstieg arbeite . Er verurteilt scharf .das stb,r,fche
Mbenterrer seiner eigenen jerpanischen Heim-at -Po ^ tlk unD pre-
diat von hoher philosophischer Warte aus Deutschland und den
leidenden Völkern „Das Glück des Schweigens "

: Die Natur ,
bie Bäume und Gräser wachsen schweigend empor, entfalten
sich mit hemmungsloser Kraft . So sollten auch die Menschen
schweigend dulden und sich emporranken . Zum Angriff gehöre
gewiß Kraft , größere und gewaltigere aber zum Dulden und
jkrtragen .

Ikurze Nacbricbten.
* Das schweizerisch - französische Zonenabkommem Der

schweizerische Wundesrat hat der französischen Negierung eine
Blote überreicht, in der er erklärt , daß er außer Stande sei,
bas Zonennbkommen zu ratifizieren . Die Rote gibt der
«Hoffnung AuÄdruck, daß das Nichtzustandekvmmen der Ver¬
einbarung keine nachteiligen 'Rückwirkungen auf die Grenzge¬
biete der beiden Länder hüben möge.

* Die deutschen Geiseln im Zuchthaus . Die von den Fran¬
zosen als Geiseln verhafteten Herren Geheimrat Dr . Quaatz ,
jDr. Volmer und der Direktor des Barmer Bankvereins sind
in das Zuchthaus nach Werden gebracht worden .

Am Montag weilte der französischeMinister der öffentlichen
Arbeiten Le Trocquer in Essen. Zur «Feier des Tages " zog
«ine militärische 'Musikkapelle durch die Straßen , Im Hotel
»Kaiserhof" fand ein Festessen statt , an dem außer dem Mi¬
nister u . a . die Generäle Degoutte . Fournier und Payot und
ber gegenwärtige Leiter der Ingenieur -Kommission, Frantzen ,
Teilnahmen.

* Hauptquartier Düsseldorf. Die Verlegung des General¬
stabs der Rheinarmee von Mainz nach Düsseldorf ist einer
Düsseldorfer Ha -vasmeldung zufolge Montag durchgeführt
worden . Die Dienststellen des Generalstabs werden im Stahl¬
stofe in Düsseldorf untergobracht .

* Verfassungsänderung in Anhalt . Der anlhaltische Land¬
tag beschloß mit mehr als Zweidrittelmehrheit , daß der Land¬
tag , der bisher eine dreijährige Legislaturperiode hatte , alle
»irr Jahre neu zu wählen ist . Somit werden künftig in An¬
stalt Reichstags - und Landtagswahlen züsammenfallen .

Radiscke Übersicht.
Der Abwebrkampk.

N .-S . Karlsruhe , 21. März .
Der Abwehrkampf , in den die französische Willkür

bie badische Bevölkerung nun a>uch unmittelbar hinein -
gezwungen hat. wird bei uns in derselben Art , wie an der
Ruhr und im Rheinland , durchgeführt . Wenn Mich bis jetzt
schwerere Zusammenstöße mit blutigem Ausgang gottlob ver¬
mieden worden sind, so ist doch der Druck, den Frankreich bezw.
bie französischen Besatzmrgsbehövden ausüben , an sich genau
so hart und genau so brutal , wie der au ber Ruhr .
Und die Willküvlichkeit , mit der neue Besetzungen vorgenom-
men werden , ist ebenfalls die gleiche .

Selbstverständlich trägt diese Willkürlichkeit eine große Be»
wnruhlgnng in die Bevölkerung, eine Beunruhigung , unter
ber vor allem die Wirtschaftskreise zu leiden haben . Niemand
weiß, was der nächste Tag bringen kann. Innerlich hat man
stch wohl auf neue Besetzungen eingerichtet , aber das ändert
an dem Zustand der Unsicherheit selbst nichts.

Daß den Franzosen diese Stimmungen nicht unbekannt
lsind, darf man voraussetzen. In der Nähe besehen, präsentiert
sich ja überhaupt der « bwehrkampf wesentlich anders , als erln der Phantasie rechtsradikaler Heißsporne ausschaut . Nachden ebenso gefährlichen, wie phantastischen Vorstellungen ein-
telner dieser Leute führt das deutsche Volk, und zwar die be-
setzten Gebiete voran, mit ebenso viel Hingabe wie Vergnügen«inen frisch- -fröhlichen Krieg . Nun . in Wahrheit sieht das Bild
stanz anders aus .

Die Leiden der besetzten Gebiete sind — und das giltauch für Baden — unsäglich groß . Sine kurze Zei -
tungsmeldung , die durch das ganze Reich ihre Rundewird meistens rasch A >erlesen und dann vergessen. Nur di«Wenigsten stellen sich vor. welch eine Unsumme von Leid und

Schmach, Kränkung und Jammer hinter einer solchen
Notiz steckt . Rur wer es am eigenen Leibe verspürt hat oder
selber mit beobachtet , was das eigentlich bedeutet, au - ge¬
wiesen zu werden , der wird die Leiden des besetzten
Gebietes richtig beurteilen können. Folgt dann aber der Aus¬
weisung noch die Ausweffung der Familie und die Beschlag¬
nahme der Wohnung , an der da» Herz der Bewohner hä '.rgt,
so nimmt der Jammer oft erschütternde Formen an . Alles
dies aber ist schließlich noch erträglich im Vergleich zu den
Bedrohungen der Freiheit und des Lebens ,
zu den Inhaftierungen und V ergew alti gun -
gen, ' die sich sonst der französische 'Machthaber leistet . Und
dann die Sorge um das tägliche Brot , um Nahrung , Klei¬
dung und Heizung !

Fürwahr : es ist eine Zeit schwerster Entbehrungen und
grausamster Opfer , die die Bevölkerung des besetzten Gebietes
durchzumachen hat . Und wenn es nicht die Vaterlands¬
liebe , die Überzeugung von der Unveräußer¬
lichkeit unserer Rechte wäre , die diesen Abwehr¬
kampf lebendig erhielte, so wäre er sicherlich schon zusammen¬
gebrochen . Hier liegen die starken Wurzeln unserer Kraft .
Das Gefühl , daß wir in den besetzten Gebieten deutschen Bo¬
den, deutsche Kultur und deutsches Recht einem brutalen Ein¬
dringling gegenüber zu verteidigen haben , hält die Ge¬
müter ausrecht und wird sie weiter aufrecht
halten .

Wir sehen die Dinge , wie sie sind. Sie sind tragisch und
surchlbar, aber sie lassen dennoch keinen Raum für
irgend welche Spekulationen auf Nachgiebig¬
keit . Es ist kein sinnloser Kampf, den wir hier führen , son¬
dern ein Kampf, dessen Ernst und Bedeutung alle richtig er¬
kennen. Aber gerade aus dieser Erkenntnis wach st
die Widerstandskraft . Und an dieser Widerstands¬
kraft wird die französische Willkür zerschellen , im Westen, wie
un Südwcsten des .Reiches . —.

Ausgewiesene in Mnnnbeim .
Ankunft von Familien «usgewiesener pfälzischer Zollbeamter

in Mannheim .
Elf Familien von ausgewiesenen Zollbeamten aus Bruch¬

mühlbach trafen Montag auf mehreren Lastautos in (Mann¬
heim ein . Außer den Frauen befanden sich 17 Kinder imAlter von 8 Wochen bis etwa 18 Jahren unter den ausgewie¬senen Familienangehörigen . Für die ganz kleinen Kinder mit
ihren Müttern wie für mehrere Kranke war ein Kaiserslau -
terner SanitätSauto zur Verfügung gestellt worden . Die Mö¬
bel der Ausgewiesenen sind zum grüßten Teil schon in Mann¬
heim eingetroffen und konnten, dank dem Entgegenkommender Eisenbahnbetriebsinspektion Mannheim , zum größten Teil
noch Abends verladen werden . ,

Bei einem Empsangsabend im Hotel Union, wo die ausge -
wiesenen .Familien untergebracht sind, begrüßte ein vor einiger
Zeit Ausgewiesener seine Leidensgefährten , unter denen sich
auch einige der kürzlich ans Pirmasens und Zwerbrücken aus -
gewiesenen Einwohner befanden . Ein Vertreter des am Er¬
scheinen verhinderten Staatskommiffars für die Pfalz sprach
den Ausgewiesenen im Namen der bayerischen »nd Reichs¬
regierung den herzlichen Dank aus und bat sie, in ihrem
neuen Wirkungskreis dafür zu sorgen, daß auch im rechts¬
rheinischen das Verständnis für die Lage im besetzten Gebiet
noch vertieft wird . Die Ausgewiesenen reisen in den nächsten
Tagen , soweit sie noch nicht in neue Dienststellen eingewiesen
sind, nach Würzburg weiter , wo sie vorläufig ihre weitere
Verwendung im Zolldienst abwarten .

Die badiscde Meinmosternte imInbr1S22
Das Herbsterträgnis des Jahres 1422 mit 800 000 (genau :

806 600 ) Hektoliter Most übertraf , laut Nr . 2 der Statistischen
Mitteilungen über das Land Baden , alle Weinmosternten der
letzten 20 Jahre . Am nächsten kommt ihm nach das Jahr 1863
mit einem Ertrag von 787 300 Hektoliter ; in den Jahren 1911
und 1921 wurde mit 366000 und 290 000 Hektoliter noch nicht
einmal die Hälfte des Herbstes 1922 erreicht. Wenn man
allerdings den Wert dieser beiden Ernten mit dem des ver¬
flossenen Jahres vergleicht, schneiden die ersteren doch besser
ab . Ein so vorzüglicher Tropfen wie im heißen, regenarmen
Sommer und Herbst der Jahre 1811 und 1921 konute bei der
nassen, kühlen Witterung des Jahres 1822 nicht wachsen.
Immerhin mag der badische Mebbauer sich damit trösten, daß
es reichlich Weinmost gegeben hat.

An dem reichen Herbst waren die wichtigsten Weinbaugegen¬
den des Landes in gleicher Weise beteiligt . An der Spitze steht
das Markgväflerland mit J/i Million Hektoliter, in der Ot¬
tenau und Wühlergegend wurden 160 871 , am Kaiserstuhl
160 043 und nn Breisgau 164 683 .Hektoliter geerntet . In den
übrigen 'Weinbaugebieten sind die Erträge erheblich geringer .
Sie schwanken zwischen 9000 und 61 800 Hektoliter ; am nied¬
rigsten war der Ertrag in der 'Main - und Taubergegend (1760
Hektoliter) .

Von der Gesamternte waren nahezu 700 000 (genau :
698 656) Hektoliter Weißwein , 57 444 Hektoliter Rotwein und
60 496 Hektoliter Schiller. Der Hauptanteil des im Jahr 1922
gewonenen Weißweins entfällt aus das Markgräsierland
( 247 346 Hektoliter) ; Rotwein wurden am Kaiferstuhl 15 249,in der Ortenau 16431, in der unteren Rheingegend 10 231
Hektoliter gewonnen.

Im Durchschnitt des Landes wurden im Jahr 1922 auf den
Hektar Weinberg 62 Hektoliter geerntet ; dies ist auch der
Durchschnittsertrag des Kafferstuhils (62,5 Hektoliter ) . Etwas
größer ist der Ertrag im Breisgau (67,7 Hektoliter ) ; am höch¬
sten war er im Markgräsierland (92,5 Hektoliter ) ; die übrigen
Mebgebiete Reiben unter 60 Hektoliter ; am Main und an der
Tauber konnte nur das geringe Ergebnis von 4,9 Hektoliter
auf den Hektar erzielt werden.

Trotz der geringen Mostgewichte — Angaben über 70° ge¬hören zu den Seltenheiten , die Regel bilden vielmehr solche bis
zu 50° herunter — wurden recht hohe Preise für den 1922er
Möst erzielt . Der zunehmende Weinverbrauch , die gesunkeneKaufkraft der Mark, sowie die Nähe des valutastorken Aus -
Landes erklären das zur Genüge . Aus Grund des geweideten
Durchschnittspreises von 6100 M . für das Hektoliter neuenWein , laßt sich ein Gesamtwert der badischen Weinmosternteim Jahr 1922 aus rund 5 Milliarden Papiermark schätzen .Aber , auch dieser Preis ist heute längst überholt und hat nurals erste Preisangabe gleich nach der Kelterung Geltung .Wie aus den Mitteilungen des Württembergischen Statisti¬
schen Landesamtes Heft 2 hervorgeht, war das Ergebnis des
Weinherbst»» in unserem Nachbarland« dasselbe wie in Baden .Mit einem jkrtrag von rund 400000 Hektoliter ( 400 678) im
Jahre 1622 wurde das Erträgnis des Jcchres 1921 um mehr

als bas Doppelte überschritten. ' Hi . .gegen bleiben die Hektar »
ertrage in -Württemberg hinter den „badischen Durchschnitts»
ertragen erheblich zurück ; während in Baden 62 Hektoliter aufden Hektar geherbstet werden konnten, betrug die entsprechende
Menge in Württembergs nur 36,8 Hektoliter. Dieser Unter¬
schied erklärt sich in der Hauptsache daraus , daß die württem¬
bergischen Weinbergslagen mit denen des badischen Oberlandes
sich nicht vergleichen -lassen . Vergleichbar find nur die Wein-
baubezirke des badischen und württembergischen Unterlandes
und dort beobachten wir in der Tat eine große Übereinstim¬
mung in den Erträgen . An der württembergsschen Tauberwird sogar durchschnittlich dreimal soviel Wein geerntet wieim badischen Taubergrnnd . Im württembergischen Tauber¬
grund hat sich der Robbau stärker gehalten, -beide Gebieteleiden aber unter ungünstigen -Bodenverhältnissen.Leider steht auch in 'Württemberg dem Maffenerträgnis die
geringere Güte des Gewächses gegenüber. Die Mostgewicht«betrugen wie in Waden zwischen 60 und 70° OchAe .Für den Hektoliter Most wurden unter der Kelter durch¬schnittlich 5220 -M . bezahlt . Die verkaufte Menge betrug283 126 Hektoliter . Der Geldwert des gesamten WeinherbsteSwird auf 2,2 Milliarden Papiermark veranschlagt. Es scheintdies auf den ersten Augenblick eine gewaltige Summe , bedeu¬tet aber umgerechnet in den Vorkriegswert nach dem Maßstabder Reichsindexziffer für die Lebenshaltung eine wesentlichgeringere Einnahme der Rebbesitzer gegenüber den Friedens ,
einnahmon . _
Förderung des deutschen Warenexports .

Die vollkommene Annäherung der Weltmarktpreise an die
deutschen Jnlandpreise haben bekanntlich zu einer erheblichenStockung des an sich schon nicht sehr bedeutenden deutschen Ex¬portgeschäftes geführt . Der Zentralvcrband des DeutschenGroßhandels befürwortet deshalb in einem Schreiben an den
Reichswirtschaftsminisler dringend die Beseitigung einer Reihevon überflüssigen Fesseln des Exporthandels , vor allem die
Beseitigung der Preisprüfung , der Aussuhrabgabe und de,
Lieferwerksbescheinigung. In der Begründung hierzu heißt es :

Wir haben schon von jeher die Auffassung vertreten , daß das
Prinzip der Kontrolle und Genehmigung jedes einzelnen Ge¬
schäftsabschlusses seitens einer Außenhandelsstelle. die weitere
Prüfung üurch Preisprüfungsstellen , die Festsetzung von Min .
destverkaufspreisen . die Belastung mit Gebühren aller Art , miteiner sozialen Aussuhrabgabe , mit Aufschlägen für Preisprü -
fnngsstellcn für Presscbeiträge, für die Organisation des
Reichskommissars und dergl. mehr das einzelne Geschäft soerschweren. daß ein ständiger Rückgang des deutschen Exportesdie notwendige Folge sein muß . Besonders aus dem besetztenGebiet gelangen neuerdings immer stärkere Klagen über diesenun bereits jahrelang bestehenden Fesseln , die höchstens in
Zeiten starker Wertverschiedenheit im Inland und Auslandeinen Schein von Berechtigung haben konnten. Die Außen -
Handelskontrolle ist heute durch das Vorgehen der Franzosenund Belgier im Westen des Reiches wesentlich durchlöchert . Ge-rade jetzt kommt es darauf an , den Export deutscher Waren
nach allen Kräften zu fördern, da eine dauernde Hochhaltungdes Markkurses nur durch verstärkten Export stattfindenkann . Auf eine große Anzahl von Waren sind heute Mindest¬
preise festgesetzt , von denen jeder der Beteiligten weiß , daß auch
nicht ein Geschäftsabschluß zu diesen Mindestpreisen möglich
ist . Jedes einzelne Exportgcischäft in diesen Branchen findetunter offenkundiger Verletzung der Außenhandelskontrollestatt . Im Exporthandel -bricht sich mehr und mehr das Be.
streben Bahn , die ausländische Kundschaft nicht mehr mit deut.
scheu Waren , sondern zu einem starken, wenn nicht überwie .
genden Teil mit tschechischen , englischen und Fertigproduktenanderer Länder zu beliefern.

Aus der Landeshauptstadt .
* Gold-Spareinlagen . Die Badische Landwirtschastsbank e.G . m. b . H. bringt , den neuen Verhältnissen Rechnung tra .Eine auf der vom Deutschen Reich herausgegebenenDollavschatzartzueisung aufgebaute 6 ^ Gold-Spareinlage zurEinführung . Die ausgestellten Schuldscheine lauten auf ein,Awei, Drei u . s . $p. Dollar -Gold. Als Preis flilt der jeweiligeTageskurs der Dollarschatzanweisungen des Deutschen Reiches.Dre Rücksicherung der Bank besteht in der Anlage der eingeleg.ten Werte in diesen Dollarschatzanweisungen. Die Rückzah .lung des Kapitals erfolgt nach vorausgegangener einmonat -licher Kündigungsfrist auf Monatsende . Die Badische Land,wirtschaftsbank bietet hiermit Gelegenheit auf der Dollarschatz,anweisungsbasis Marksparbeträge schon vom Gegenwert einesDollars an anzulegen.
* Landestheater . Ms Schülervorstellung geht heute Mit .w o ch . den 21 . März Schillers ,.W i l h e l m T e l l " in Szene ;,und am Samstag , den 24 . März (Abonn. B . 16) gelangtdie Neueinstudierung von Lessings «Nathan der Weise "

zur zweiten Wiederholung . — Palmsonntag , den 25.März , gelangt das musikalische Schauspiel „Der Evan »
g e l i m a n n " von Wilhelm Kienzl zur Aufführung . — FürG r ü ndonnerstag und beide Osterfeiettage ist Wagner »
Weihefestspiel „Parsisal " unter Leitung der Herren Ka.
pellmeister Lorentz und O-berregiffeur Turnau angpsetzt .* Im Konzerthaus wird am -Palmsonntag , den 25. März -,das Schauspiel „Alt -Heidelberg" von Wilhelm Meyer -Försterdie sechste Aufführung in dieser Spielzeit erleben.

Freie Aussprache .
(Bl » Mrtflaitlhtw um «ttki , omb flbngtiictMKtiomS» tdl «tgnsuMtiai *»M4

tMftttntUKTtt Catltflitngtn »nt Anregung «* aut alltn « umilagern. u« aul MftWeil« <tm trat «»«Iplach » M* «rmtgl 'chr» s «ldft»«rtl»i>dlich tOMgl Md» Aal«
tn » < «Ufcartialt tat voUllicha , eaontttortimg Mi Benalti » .)

Soziale Forderungen.
Bon Verbandssekretär Fehrecke, Villingen.

l .
Studiert man die Presse des Landes, dann macht man die

Fesfftellung , daß sich bestimmte Interessentenkreise recht kräftigins Zeug legen, um sowohl er Reichsregierung, als auch dem
badischen Innenministerium und dem Gencralstaatsanwalt
Knüppel zwischen die Beine zu werfen, damit die Aktion im
Sinne des Preisabbaues mißkreditiert und dadurch abgeschwächtwerde . Täs geschieht auf mannigfache Art und Weise . Am
besten könnten darüber die Redaktionen derjenigen Provinz ,
blätter ein Lied singen, die sich in den letzten Wochen etwa»
aus ihrer Zurückhaltung gegenüber dem egoistischen Gewinn ,
streben bestimmter Wirtschaftsgruppen hervorwagten und sichin bescheidenem Matze für die Preisabbauaktion einsetzten ! Es
gibt nicht wenige Interessenten in Industrie und Handel , die
absolut nichts vom Preisabbau wissen wollen und darum , wie
ich in verschiedenen Orten festzustellen Gelegenheit hatte ,Sturm gegen alle diejenigen lausen, die, dem Gebot der Stunde
Rechnung tragend , aus Pflichtgefühl, gegenüber Volk und
Vaterland handeln und sich auf den Boden der Preissenkung

! stellten . Die breiten Kreise des Volkes, die der Provitgier die' Gistzähne ausgerissen wünschen , stehen jedoch gestblossen b'.nte



Netih». und Landesregierung , überzeugt davon, daß der Er -
f»(g de» rühmenswerte « nationalen Abwehrkampfes unserer
um die Erhaltung des deutsche» Reiche» und seiner Wirtschaft
kämpfenden Brüder im Ruhrgebiet und in Bade« nicht zuletzt
davon abhängt , daß auch „hinter der Front " jeder seine volle
Pflicht und Schuldigkeit tut . Geschieht dies nicht» so wird die
Kampffront , ähnlich wie im Weltkriege, durch da » schlechte Bei¬
spiel demoralisiert » zermürbt .

Es ist — darüber sollte sich jeder klar sein — im gegeMvär-
tigen Moment zunächst zwingende Pflicht, daß der EgoiSmuS
im Wirtschaftsleben vor der großen Rot weitester Kreise un¬
seres BolkeS Halt macht ; die Bewucherung unserer VolkSge .
nosien hat endlich aufzuhören . Mit einer unserer führenden
Handelskammern gehe ich einig, die dieser Tage dem Reichs ,
wirtschaftsminister u. a . erklärte , daß die Berbände deS Han¬
dels , der Industrie und des Handwerks darauf hinzuwirken
hätten , daß der Nutzen auf das denkbar geringste Alaß zu be¬
schränken sei. Diese Forderung hat sinngemäße Anwendung
auf die Landwirtschaft zu finden. Wer anders , als hier ge¬
fordert , handelt , versündigt sich schwer am Vaterlande . ES
wäre deshalb sehr zu begrüßen , wenn in Baden auch die
Wirtschaftskammern , statt gleichgültig zuzuschauen, auf die¬
jenigen Kreise, die hinter ihnen stehen , ihren Einfluß der Be-
lehrung und Selbstbeherrschung geltend machten. Das ist um
so mehr notwendig, als die Frage des Preisabbaues gerade im
gegenwärtigen Augenblick , wo wir in der deutschen Wirtschaft
gegenüber der schamlosen und brutalen Unterdrückungspolitik
der Franzosen nach wirtschaftlichen Erleichterungen suchen ,
von allergrößter innen - und außenpolitischer Bedeutung ist.
Kommt der Preisabbau jetzt nicht zur Durchführung , dann
wirb die» das Gesamtvaterland schwerstens zu büßen haben.

Auf diesen Gedankengang sollte sich aber auch jede bezirk,
liche und kommunale und jede gerichtliche Stelle einstellen.
Regierung und Generalstaatsanwaltschaft sind dringend zu
bitten , kontrollierend danach zu schauen , ob draußen im
Lande auch wirklich das getan wird , was sie von den ihnen
unterstehenden Stellen verlangten und verlangen müssen !

Sehr zu begrüßen wäre es , wenn die badische Regierung
in Berlin sich dafür einsetzen würde , daß der neumanchesterlichen
Syndikats - und Preiskonventios «-Politik gang, energisch zu Leibe
gerückt wird , ferner könnte unsere Regierung vielleicht in Ba .
den se 'ber dafür Sorge tragen , daß die Preisfestsetzungsstellen
und Preisprüfungsstellen gesetzliche Machtmittel in den Rük-
ken gestellt bekommen, um wirklich praktische Arbeit im Rah-
men ihres Aufgabcnkreises zu leisten . Wer sich in der bisheri -
gen Arbeit der Preisprüfungsstellen auskennt , weiß, daß sie
sich im Schweiße des Angesichts ihrer Mitglieder aus den
Kreisen der Konsumenten abmühen , um — so gut wie nichts
gegen den Widerstand der verkaufenden Ständovertreter aus¬
zurichten, die es in nicht wenigen Fällen vorzogen, der Ein¬
ladung zu den Sitzungen der Preisprüfungsstellen über-
Haupt nicht zu folgen, um dadurch die Tätigkeit der Preis¬
prüfungsstellen ganz und gar illusorisch zu machen .

ll .
Im engsten Zusamme »chang mit den Bestrebungen der Be¬

kämpfung der «Preistreiberei fteht die Hotelindustrie , z . B . des
Schwarzwaldes . Von großer Bedeutung ist der Beschluß einer
Konferenz der Ortsausschüsse de? Deutschen GewerkschaftSbun-
deS und der Kartelle der christlichen Gewerkschaften deS
EchwapFwaldes, den Innenminister dringend zu bitten , für d»e-
ses Jahr den gesamten Fremdenverkehr in den Kurorten
strikte zu untersage » . Zu dieser energischen Entschließung
kamen die Konferenzteilnehmer , nachdem sie auch im letzten
Sommer die denkbar schlechtesten Erfahrungen mit den Kur¬
fremden gemacht haben . Es muß zunächst daran erinert wer¬
den, daß nouerdings die Gaschof- und Hotelbesitzer, von ganz
vereinzelten Ausnechmesällen abgesehen, die Fremden als Ob¬
jekte bewerten , aus denen alles an Gewinn herausgetholt wird,
was man gürubt aus ihnen herausholen zu können. Für die¬
ses Jcchr sind Pensionspreise vorgesehen, die derart hoch sind ,
daß sie nur von valutastarken Ausländern und Ganz ,
reichen «bezahlt werden können. Dadurch werden erst recht
alle diejenigen, die in früheren Jahren auch »us den mitt -
leren bürgerlichen Kreisen auf den «Schwarzwalv ,kamen, ver¬
drängt , um den schwervermögenden Kreisen Platz zu machen .
Das Prvtzentum „mit vorzüglicher Gesundheit " wird jetzt
dominieren . Diesen Gesellfchaftsschichtenwird ein Pensions¬
preis abverlangt , der sich in seinen verschiedenen Schattierun¬
gen ans die ortsansässige Bevölkerung „abfärbt "

. Hier setzt
die beelendende Schattenseite des Fremdenverkehrs ein. Die
Arbeitnehmerschaft hat unter der vom Hotetiergewerbe ver¬
schuldeten Preistreiberei überaus empfindlich zu leiden. Es
ist in keiner Hinsicht übertrieben , wenn gesagt wird , daß be¬
sonders die Arbeiterschaft in den Kurorten ein wahres Mar¬
tyrium durchinacht . Ein sehr schmales Leben muß unsere Ar¬
beitnehmerschaft bis in die höheren Beamtenkreise führen ,das unter dem Einfluß des öffentlichen luxuriösen Lebens der
Fremden auch seelisch nicht unbeeinflußt bleibt. Die an sich
schon misereMe Lage der Heiuibevülkerung wird weiter da¬
durch erschwert, daß die meisten Fremden an Milch, Butter ,Eiern r»sw . hamstern , was ihnen in die Finger kommt. Tuns
aber die Fremden nicht, dann tuns auf alle Fälle sowieso die
Hotels . Dabei wird jeder Preis bezahlt . Dadurch wird fürdie ortsansäslsige Bevölkerung , insbesondere die Arbeitnehmer -
schaft eine Situation geschaffen , die zwingr, stundenweit die
Nahrungsmittel heranzuholen . Die strenge Anweisung des
Ministers im vorigen Jahre , daß die Fremden nicht hamstern
dürften und die Hotelindustrte Auslandsnahrungsmitel für die
Fremden zu verwenden hätte , ist in sehr vielen Fällen igno¬riert worden.

Der Preisabbau hat jetzt unbedingt zu erfolgen — er wird
sich alber nicht durchführen lassen, wenn in diesem Jahre die !
Fremdenindustrie wieder in der bisherigen Weise weiterfahren !
darf . Was das jetzt bei der Lohnstagnierung und der Wirtschafts , i

krisobedeuten würde , das brauch ich nicht näher darzulegen . Der
«Minister wurde noch gebeten, so zu disponieren , daß unsere
von der französischen SoÄatebka aus Heim und Familie ver¬
triebenen Volksgenossen im Ruhrgebiet uud in Baden in de»
SchwarzwakdhoteP untergebracht »»erden, ein Vorschlag, der
der FremdenindNslrie entgegenkommt und der auch im In¬
teresse der Linderung der Wohnungsnot «der Städte und der
Preisgestaltung der Gasthäuser und Hotels liegt , die vom
Staate aus . die Kosten für Unterbringung und Beköstigung
der Ausgcwiesenen beglichen bekommen.

Ach bin mir «bei «dem rücksichtslosen Berufsegoismus , der in
der Fremdenindüstrie hervscht, nicht einen Augenblick darüber
im Zweifel , daß das an den Minister gestellte Ersuchen, in
diesem Jahre den Fremdenverkehr zu verbieten , eine recht
nervöse und laute Gcgenbewegung Hervorrufen wird . Den¬
noch lasse ich mich von meiner Überzeugung , daß da» gänzliche
Verbot des Fremdenverkehrs als eine sehr wesentliche uner «
läßliche Borapssetzung der wirksamen Durchführung der all¬
gemeinen Preisfenkungsaktion zu betrachten ist, nicht abbrin¬
gen. Seit « wir uns darüber einig, daß der jetzt leise begon¬
nene Preisabbau durch den Fremdenverkehr vollständig illu¬
sorisch geinacht würde ! Vergegenwärtige man sich die Ver¬
hältnisse nur im vorigen Jahre , wo nicht nur die Lebensmittel¬
preise durch die Fremdenindüstrie in die Höhe getrieben wurde»
sondern auch hie Läden aller Art in den Städten fast ausver -
kauft und auch dort ein unheilvoller Einfluß auf unsere Wirt -
fchaft von den Fremden , insbesondere des Auslandes ausge-
A >t wurde . Soll der Ausbeutungszug dieses modernen Raub¬
rittertums sich wiederholen? Vieles steht in dieser Frage aufdem Spiele , das ists, was nicht aus dem Auge gelassen werde»»
darf . Nochmals sage ich mit allem Nachdruck : Der Egoismusim Wirtschaftsleben hat an der großen Not weitester Kreise
unseres Volkes Halt zu machen . Das Interesse Einzelner «hat
vor dem Interesse der Gesamtheit zurückzutreten . Daß das
geschieht, dafür haben unsere Regierenden mit starker Hand
zu sorgen.

Verschiedenes .
* Borgefchkchtsfundr auf der Akropolis. DaS Italienische

Archäologische Institut von Athen hat jetzt am Südabhang der
Burg eine Anzahl von Hausmauern vorgeschichtlicher Zeit aus -
gedeckt, ein Beweis dafür , daß -der später der Athen« geweihte
Wurgfelsen schon in der Urzeit die «Ansiedler gelockt hat . «Sie
benutzten eine natürliche Höhlung des Felsens , deren Ver¬
tiefungen zur Hevstellung eines Fußbodens mit Erde ^ und
Steinen aufgefüllt waren . An der «Südseite , wo der Felsen

! keine «Stütze gewährte , war eine Mauer aus Lehm ausgeführt .
« Der Hausgrundvitz ist ungefähr rechteckig gewesen, der Herd
- war kunstvoll aus Steinen zusammengebaut und neben chm

lagen Tierknochen.

Badisches Landestheater .
Donnerstag , 22 . März . 6 l/„ b . n . V210 Uhr . Lp . I 5500M' Th .-Gem . B .V . B . Nr . 301 - 600 .

Meister Guido.
Spielplan vom 24 . März bis 3. April 1923.
Im Landestheater . Sa. 24 .* Abonn . B . 16.

Nathan der Weise. 6 ‘ /2. (Lp . I - 4000.) Th .-Gem . B .V .B.
Nr . HOL— 1400 . — So . 25 .* Der Evangelimann . 672-
(Lp. 1. 7000, AufzahlungenaufVorzugskarten : I. Rang
etc . 2700, Lp. II . etc . 2300, II . Rang 1800, III . Rang
1400 , IV . Rang 1000 . ) — Mo . 26- Volksbühne. P. 6.
Das Postamt . Die Komödie der Irrungen . 7 . (Lp. I .
4000.) — Die 27 .* Abonn. C 17 . Fidelio . 7 . (Lp. 1 .
5500.) Th .-Gem. B .V .B . Nr . 601—700 , 2201 - 2400. —
Do. 29.* Parsifal. 5. (Lp. I . 10000, Aufzahlungen auf
Vorzugskarten: I . Rang etc . 5000 , Lp . II etc . 4600,I . Rang 3800, III . Rang 2600, IV. Rang 2000.) —
Sr . 30 . Karfreitags - Konzert - 3 Kirchenkantaten für
Soli, Chor und Orchester von J . S. Bach . 5 . (Lp. I
140«) .) — Sa . 31 * Abonn. E 17 . Menschikow und
Katharina . 7. (Lp. I 4000.) — So . 1 . April . Parsifal .
4. (Lp. I 10000 .) — Mo - 2 . Parsifal. 4 - (Lp. I 10000 -)
— Die . 3 . Volksbühne . P 7. Das Postamt. Die Ko¬
mödie der Irrungen . 7 - (Lp. I . 4000 )

Im Konzerthaus . So . 25. nachm . 3 . Volks¬
bühne. Q 5. Erde. Abends 7,* Altheidelberg . (Park. I
8000.) — Mi . 28 Volksbühne. Q 6- Erde . 7. — So.
1 . April , nachm . 3 . Volksbühne . Q 7 - Erde . Abends
7-* Neu einstudiert . Die fünf Frankfurter . (Park . I .
3000 .) — Mo - 2 * Die fünf Frankfurter. 7. (Park. I
3000.)

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und
Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von
Vorzugskartenam Donnerstag, den 22 ., nachm. ' /,4—5
Uhr, allgemeinerVorverkauf und weiterer Umtausch
von Freitag, den 23 . März nachm. ' 1,4 Uhr an.

Auslosung der Karten für die Teilnehmer der
Theater-Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬
führung in der Geschäftsstelle (10— V21, 4—6 Uhr ).

«MiiiiMniiitimmiiitiiiiimMiiiiimiHHMiiiiMmitiMMimtiiiitiiiiiiiiMiiimiiiiiitiiiitiM

in bewährter Güte
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder auf Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen:
KARLSRUHE, Karlfriedrichstr. 22
FREfBURG , Kaiserstr. 27
BRUCHSAL, Gewerbehallea. Markt
PFORZHEIM Theaterstr . 15
GFFENBURG, Steinstr . 2
MOSBACH, Hauptstr. 12
MANNHEIM , Schloft , rechter Ra¬

get , Reitbahn
83 -160

I BADISCHER BAUBUND LH
§ Gemeinnütziger MSbelvertrieb
| Telephon 5157 . KärlSPUhC am Reodellplatz.
iiutmmmiMiimtiiiiimtiitiHiMMimuitKuuimiiiMimM

« «HlsMOlWft im Mtn mib
Staatsaiheiler in Men >». b. H..

Sitz «Muhe.
Die diesjährige ordentliche Frühjahrsgeneral -

verfammlttng findet am Don, »tag den 15«. Aprilin Donauefchingen im Saale des Gasthauses zirn»
Schützen statt und beginnt pünktlich 'j,2 Uhr nach¬mittags

Anträge hierfür wollen satzungsgemäß bis 3. April1923 dem Vorsitzei d n des Aussichtsrates, Herrn
Eisenbahnamtmann Genzel, Kriegsstratze 7 — alter
Personenbahnhof — schriftlich übersandt werden. Die
genaue Tagesordnung wird rechtzeitig bekannt gegeben.
Verspätet gestellte Anträge finden keine Berücksichtigung .

Karlsruhe , den 10. März 1923 . B .323
Der Vorstand» Für den Ansstchtsrat»

Schäfer . Kästner . Genzel .

Die Festsetz»»ng der Or1slSh»»e « ach der NrichS-
verstchernngsordunngfür den Amtsbezirk

Karlsruhe betr . __ ___Mit Entschließung des Badischen Oberverstcherungs-
amts Karlsruhe vom 12. März 1923, Nr . 214, wird
das gemäß 8Z 149 ff. R .B.O . für den Bezirk des Ver¬
sicherungsamts Karlsruhe mit Wirkung vom 19 . Feör .
1923 festgesetzte ortsübliche Tagesentgelt gewöhnlicher
Tagearbeiter (Ortslohn ) mit Wirkung vom 15 . März
1923 »oie folgt neu bestimmt : R .570

- I. In der Stadt Karlsruhe nebst Vororten :
a . Für Männer

über 21 Jahren . 6800 M.
von 16 —21 Jahren . . . . 5000 „unter 16 Jahren . 3300 ,b . Für Frauen
über 21 Jahren . 4800 M.
von 16—21 Jahren . . . . 3800 „unter 16 Jahren . 2600 „II . I » de» übrigen Gemeinden des Amtsbezirks Karlsruhe:

a. Für Männer
über 21 Jahren . . . . . . 5200 Dk.
von 16—21 Jahren . . . . 3800 „unter 16 Jahren . . • . . 2600 „b. Für Frauen
über 21 Jahren . 3600 M.
von 16—21 Jahren . . . . 3000 .unter 16 Jahren . 2100 „

Karlsruhe , den 19 . März 1923 . O .Z .19
Badisches Bezirksamt . — Bersicheruugsamt .

Die Festsetzung deS durchschnittlichen Jahres -
arbettsverdienstes land. und forstwirtschaftlicherArbeiter betr .

Mit Entschließung des Badischen Oberverficherungs-
amtS Karlsruhe vom 10 . März 1923 , Nr . 213 , wird
der durchschnittliche Jahresarbeitsverdienst land - und
forstwirtschaftlicher Arbeiter auf Grund der §§ 936 ff.R .B .O . mit Wirkung vom 15 . März 1923 für den
Bezirk des Versicherungsamts Karlsruhe wie folgt neu
bestimmt: 91.571

a. Für männliche Personen
über 21 Jahren . 984000 M.von 16— 21 Jahren . . . 756000
von 14—16 Jahren . • . 540000 „unter 14 Jahren . . . . 60000 ,b . Für weibliche Personen
über 21 Jahren . 600000 M.
von 16—21 Jahren . . . 480000 „von 14—16 Jahren . . . 324000 *unter 14 Jahren . . . . 60000 „

Karlsruhe , den 19. März 1923 . O .Z28
Badisches Bezirksamt . — Bersicheruugsamt .

. Institut
|
-u . Prlvat-
fluskugftel

•« Mannheim
O. 6 . 6.
Planken

Fernspr . 3505
I ft , Maier & Co., (3. m . b. H .

Wo kann jüngerer
Mm

der im Kassen- und Rech¬
nungswesen ausgebildet
ish Lebensstellung erhal¬
ten ?

Angebote unter B .313
an die Geschäftsstelle der
Karlsruher Zeitung erbe¬
ten.

VSOWUWN.
Das Forstamt Schwet¬

zingen versteigert tm
„Kronprinzen " m Ofters¬
heim jeweils früh 9 % Uhr
beginnend R .627

Dienstag , den 27. März
1923 : Aus Abt. I 19, 20,
38 , 40, 42, 43 u . 32a : 36
Kiefernabschnitte Io, 152
Id, 120 11a, 901 Ilb , 479
III . Kl., mit zusammen
950 Festmeter . Losaus¬
züge durch das Forstamt
gegen Ersatz der Porto¬
kosten.

Mittwoch, den 28 . März
1923 . Aus Abt. I 58, 59
und 60 : 25 Kiesernab-
schnitte IIb , 151 III . Kl.,
236 Schindelshämme und
105 Pumpenstämme ; aus
Abt. I 72—75 : 100 Schin¬
delstämme : aus Abt. I
32a : 87 Schindelstämme.
Ferner aus Abt. I 19, 20,
38 . 40. 42. 32, 72, 74, 96
u . 62 : 270 Ster Kiefern¬
nutzrollen 1,20 Mir . lang
und aus Abt. I 67 ; 5 Ster
Fichtennuhrollen.

Nähere Auskunft ertei¬
len die Forstwarte in
Sandhausen für Abt. 1
58, 59, 60, 62 und 67, in
W<M >orf für I 72—75 u.
96, in Hockenheim für
Abt. I 19, 20. 38 , 40, in
Oftersheim für I 32 und
42 sowie das Forstamr .

Durlach . Vereinsregister .
Eingetragen am 14 . März
1923 : Sportverein Kö-
nigSbach E . B . Sb Kö¬
nigsbach. Amtsgericht.

MnI-« emW-W!lA für Mm.
Achern . 91 .488
Güterrechtsregistereintrag

Band II Seite 321 : Köh¬
ler, Karl August, Stein¬
hauer zu Kappelrodeck , u.
Anna Amalie geborene
Zink. Vertrag vom 20.
Februar 1923 . Gütertren¬
nung.

Achern , 14. März 1923.
Der Gerichtsschreiber des

Bad. Amtsgerichst.
Baden. 91 .489
Güterrechtsregistereintrag

Baird II «Seite 486 : Her¬
zog, Wilhelm, . Elektrotech¬
niker in Sinzheim , und
Käte geb . Jmm — : Ver¬
trag vom 23 . Febr . 1923.
Gütertrennung .

Baden . 26 . Febr . 1923.
Der Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts.
Bruchsal. 91 .525
Güterrechtsregistereintvag

Band III Seite 98 : Bur -
ger, Karl , Kaufmann in
Bruchsal, und Elise Bilz .
Durch Vertrag vom 2.
Ntärz 1923 ist die Errun -
genfchaftsgemeinschaft des
BGB . vereinbart . Das
vorhandene und künftige
Vermögen der Ehefrau ist
als Vorbehaltsgut erklärt .

Bruchsal, 9. März 1923.
Bad . Amtsgericht.

Eberbach. R .534
In das Güterrechtsregi -

ster Band I «Seite 447
wurde eingetragen : Lud¬
wig Heinrich, Maurer in
Neckargerach , und Elise
geb . KnieL Vertrag vom
14. März 1923 : Güter¬
trennung .
Eberbach, 15. März 1923.
_ Amtsgericht.
Lahr . 91 .506
Güterrechtsregistereintrag

— Karl Keller, Gärtner ,
und Ehefrau Karoline ge¬
borene Sillnmnn in Lahr
— Durch notariellen Äber¬
gabvertrag vom 3 . Febr .
1923 hat Katharina Sill¬
mann Wwe. geb. «Schmied
in Broggingen bestimmi,
daß die von ihr an die
lobengenannte Ehefrau
Keller übergebenen Grund¬
stücke Lgb. Nr . 2077 und
2077 der Gemarkung
Brogging -n, Lgb. Nr . 6499
das mittlere Drittel und
Lgb . Nr . 6495 die Hälfte
neben 6496 der Gemar¬
kung Eltenheim Deren
Vorbehaltsgut sein sollen .

Lahr, 10. März 4923.
Bad . A 'ntt -Ier '

cht.

Mannheim . R .543
Zum Güterrechtsregister

Band XV wurde heute
eingetragen :

1 . Seite 63 : Lehmann,
Ferdinand , Schlosser, und
Frieda geb . Mayer in
Mannheim . Durch Ver¬
trag vom 8. März 1923
ist Errungenschaftsgemein «
schaft vereinbart . Vorbe¬
haltsgut der Frau ist ihr
in 8 2 bezeichnetes Ver¬
mögen, ferner alles , Wa¬
ste künftighin durch Erb¬
schaft, oder mit Rücksicht
auf ein künftiges Erb¬
recht, durch «Schenkung, als
Ausstattung , oder auf sonst
irgend eine Weise er¬
wirbt .

2. Seite 64 : Fuhrmann ,
Konrad, Fabrikarbeiter , u.
Katharina geb . Wegbe in
Akannheim. Durch Ver¬
trag vom 9. März 1923 ist
Gütertrennung vereinbart .
Mannheim , 17. März 1923.
Bad. Amtsgericht B .G . 4.
Schwetzingen. R .603
Güterrechtsregistereintrag

Band II Seite 409 : Karn,
Georg Nikolaus, Musik¬
direktor in Schwetzingen,
und Emma Hedwig geb .
Skrodzki. Vertrag vom 24.
Febr . 1923 . Gütertren¬
nung .

«Schwetzingen ,
den 12. März 1923 .

Bad. Amtsgericht 2. _
Waldshut . 91 .533

Güterrechtsregistereintrag
Seite 50 : Ehret , Fried¬
rich, Eisenbahnoberschaff«
ner , und Margaretha geb.
Reinhardt in Waldshut .
Vertrag vom 2. März
1923 : Gütertrennung .
Waldshut . 12. März 1923.

Amtsg ericht 1.
Weinheim. R .501
Güterrechtsregistereintrag

Band I «Site 460 : Wag¬
ner , Johann Georg , Bank¬
kassier in Weinheim , und
Katharina (geb . Heinz.
Vertrag v. 9. März 1923.
Gütertrennung .
Weinheim, 12. März 1923.
_ Amtsgericht.

MMs -ÄeMel.
Mannheim . 91 .64*

Zum Vereinsregister Bd.
IX O .-Z. 37 wurde heute
eingetragen : „Verein der
Freunde des Bundes
Deutscher Jngendvereinr "
in Mannheim .
Manübeim , 14. Mär ; 1923.
J -d. Amtsgersiht B .G . t .


	[Seite 316]
	[Seite 317]
	[Seite 318]
	[Seite 319]

